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Periodische Literatur. 


BET WA Al) LA-CHACHAMIM D ’OSnb Tjn HE. Zeitschrift, 
herausgg. von L. Landsberg . I. Jahrgang. Pest 1875. 

[Wir bitten um eine Probenmmner.] 

ZS1DO fiVKONGO. Zzerkeszti Kiss sei'. Elso Evfoly 5 

(Jüdisches Jahrbuch ; herausgegeben von Josef Kiss. 1. Jahr¬ 
gang.) gr. 8. Budapest 1875. (128 S.) 

[lieber den Inhalt s. Magazin S. 88.] 


Einzelschritten. 

Hebraica. 


AGUILAR, Miss Grace. rcnwil fOlCNTI norfe Milcheinet ha- 
Emuna we ha-Ahaba. Erzählung, aus dem Deutschen über¬ 
setzt von Jcs. Gelbhaus 8. Mainz 1875. (120 S., 15 Sg.) 

(BIBEL.) Jesaia , Text mit russischer Uebersetzung von J. Stein¬ 
berg. 8. Wilna 1875. 


XV, 11 






































(BIBEL.) Hosea et Joel prophetae ad fidem Codicis Babylonici 
Petropolitani edidit Herrn . Strack. Breit Folio. Petropoli 
1875.^ (f. 179 —189). 

[Ein Specimen der photo - lithographischen Ausgabe des 
Cod., welche noch in diesem Jahre vollendet werden soll. 
Die letzte Seite enthält einen Schlüssel zum Verständnis« der 
Zeichen. St.] 

— DTK PDD Hiob mit Commentaren roin und rpD nebst 

PDP rPlTXP über die Accente der Bücher IT'EN. 8. Lem¬ 

berg 1875. 

— DviPP s. unter Sternberg. 

COSTA, Israel (Rabbiner in Livorno). HDinD 0^22]) Arabim be- 
tocha. Novellen, liegenden, Epigramme, zum Theil Ueber- 
setzungen oder Nachbildungen in Prosa und Versen. 8. Li¬ 
vorno 1875. 

[Im Vessillo S. 341 werden ausser den, bei Zedner S. 193, 
zerzeichneten Schriften des Verf. noch erwähnt: eine Gram¬ 
matik, ein Lexicon. letzteres zusammen mit anderen Collegen 
herausgegeben. Kann uns Jemand über die letzteren beiden 
Näheres mittheilen? Srf.] 

DEIN ARD, Efr. Fpsn ]"2X Toledot .. Biographie des Abra¬ 

ham Firkowitsch. 8. Warschau 1875. 

FISCHER, Jac. BHp Zilzele Kodescli: Lobgesänge auf die 

Festtage. 8. Pressburg 1875. 

FRENKEL, Ch. DPKiP mpbin Toledoth ha-Adam. Physiologie, 
in hebr. Sprache. 8. Lemberg 1872. 

FRIEDMANN, Dob Arjeh. amxriDlDn mm Torat ha-Buchhal¬ 
tung. 8. Warschau 1875. 

FÜNN, S. J. ’N^nDD Bostanai. Erzählung aus der Zeit der 
Gaonim aus dem Deutschen (in der Zeitschrift „Der Israe¬ 
lit“). 8. Wilna 1874. 

(Abdruck aus der Monatsschrift ha-Karmel. Jahrg. I. 
1871.) 

LEWANDA, L. rfcPDH PSD Sefer ha-Markelet. Sittenschilde¬ 
rung, I. Theil; aus dem Russischen iiTs Hebr. übersetzt von 
Josua b. Mos. Reizessohn . 8. Odessa 1874. 

LICHTENFELD, Gabr. Jeh. n»S Zofnat Paneacli. Kri¬ 
tik der beiden Schriften Slonimskt s nEDHi ’HDVD und PSD 
PlJWn PDDn ’HIDV 8. Warschau 1874. 

[S. Taen 1875 S. 206.] I 

MANDELKERN, Sal. *PDiP W nzn Dibre Jeme Russia. Ge¬ 
schichte Russlands. 3 Theile. 8. Warschau 1875. 

PHILIPSON, L. NPXP V D DpV> Jacob Tirado , in’s Hebräische 
übersetzt von S. »7. Fünn. 8. Wilna 1875. 

[Abdruck aus der Monatsschrift ha-Karmel.] 

PIKOWSKI. 22V PSW ’GPDD Michtebe Sefat Eber. Hebr. Sty- 
listik. 8. Warschau 1875. 

P0LITSCHINSK1, Jos. Zebi. NPpD Nipp Kero Mikra. Bibli¬ 
sche Erklärungen. 8. Szitomir 1874. 
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STERNBERG, Sam. S. apjra 3DD Darach Kocluxh nUr Jakob. 
Die Psalmen mit dem Cornmentar rp PHD! Simrat Jah. 8. 
Szitomir 1873. 

TALMUD JERUSCHALMI HD^n. Ordo Seraim et 

tractatus Schekalim, commentario instructi per Rabbi Salo - 
meinem Josephi Syrileii filium, e numero exsulum Hispano- 
rum, seculo XVI Hierosolymis florentem. Opus adhuc in- 
editum, e codice per ij sum seriptorem exarato, Hierosolymis 
in Sacra urbe invento, nunc primum edidit et adnotationibus 
illu8travit M. Lehmann . Tomus primus, cont. tractatum „Be- 
rnchot“. fol. Frankfurt a. M. 1875. (XI und 38 BL) 

[S. die vernichtende Kritik R. Kirchheim's in "TOD 
S. 220 ff; vgl. oben S. 98. St] 

TREZEK. J. A. D^lDipn DW nnDö Mistare ha-Gojim ha-Kad- 
monim . Mythologie. 8. Warschau 1875. 

J udaica. 

BENSLY, Robert L. The missing Fragment of the latin trans- 
latioD of the fourth book of Ezra discovered and edited with 
an introduction and notes. gr. 4. Cambridge 1875. (95 S. 

und Facsimile.) 

[Die Gelehrten des deutschen Reiches haben ihre Colle- 
gen in Oesterreich, Frankreich und England um die Gelegen¬ 
heit zu beneiden, unverlegbare wissenschaftliche Schriften 
herauszugeben. Den ersten beiden steht eine Staatsdrucke¬ 
rei, den letzten eine Universitätspresse leicht zu Gebote. 
Obiger Schrift ist ein „Catalogue of works published for the 
Syndics of the Cambridge Üniversity Press“ (1875, 10 S.) 
angebunden, in welchem man nur Jahrzahlen vermisst. Wir 
heben hervor den Gataiog der IISS. der Universitätsbibliothek 
in 5 Bdn. nebst Index (begonnen im J. 1850, die hiesige k. 
Bibliothek besitzt nur Bd. I — III). — Der Verf., Bibliothe¬ 
kar und „Reader in Hebrew“, Theilnelimer an der Revision 
der autorisirten englischen Bibelübersetzung, hat bei seinen 
ausgedehnten Nachforschungen über Bibelhandschriften (s. 
S. 0) das bisher fehlende Stück nach Kap. VII, 35 (bis Vers 
100) in einer IIS. zu Amiens (aus der einst berühmten Bi¬ 
bliothek zu Corbin stammend, S. 7) entdeckt und mit einer 
nach allen Seiten erschöpfenden Sorgfalt in gläi.zender Aus¬ 
stattung herausgegeben. S. 78 ist eine Probe der hebräischen 
Uebersetzung des XIII. Kap. in Cod. De Rossi 272 (vom 
J. 1487) mitgetheilt, welche einer alten latein. Ausgabe zu 
folgen scheint, deren Abbreviaturen der Uebersetzer nicht 
überall verstand. Ueber Galatin’s Mittheilung von einer 
hebr. Uebersetzung (S. 3) vergl. Catal. Bodl. "p. 208; über 
die „Prognostication“ des „Erra Pater“ S. 80 s. D. M. Zeit¬ 
schrift Bd. 28 S. 654, Bd. 29 S. 165. St) 
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BIBLIA (la sacra) volgarizzata ad uso degli Israeliti da Sam. 
Dav. Luzzatto e continuatori. veil. I il Pontatenco. 8 Ro- 
vicro 18 (2. (323 S.) 

— vol II Giosue ecc. (erste Propheten). 1871. (264 S.l 

— vol III Jesaia ecc. (letzte Propheten). 1868. (306 S.) 

— vol. IV Salrni ecc. (Hagiogr.). 1875. (387 S.) 

[Luzzatto’s Uebersetzung des Pentateuchs ist mit dem 
Texte 1860 erschienen. Den Juden Italiens war früher die 
Veröffentlichung von Bibelübersetzungen verwehrt, sie muss¬ 
ten sich auf Glossare beschränken. Um so erfreulicher ist 
es dass die erste vollständige italienische Bibelübersetzung 
durch Initiative und aus der Schule eines in weiten Kreisen 
anerkannten Hebraisten und Bibelkenners hervorgegangen, 
dass der etwaige materielle Gewinn den Erben desselben, als 
Eigeiitlnimern und Unternehmern, zu Gute kommen werde. 
Die Ausstattung ist splendid und der Pränuineratiouspreis 
von 4 Thaleru (12 Mark) v wofür man von Dr. /«am Luz¬ 
zatto in Padua das Werk in Oesterreich und Deutschland 
franco zugesendet erhält, ein sehr billigen-. Kein Bibeltreuuu 
wird das Werk entbehren wolleu. — Eine splendide 1 ext- 
auso-abe des Pentateuchs u.it Luzzatto’s Uebersetzung und 
Commentar ist ebenfalls bald im Druck beendet und wird 
nur 5 Francs (12 Mark) kosten. Auch hebräische t om- 
mentare über andere biblische Bücher (Jeremia, Ezecb., Job, 
Proverbja) sind in Aussicht genommen. 5/.] 

CASSEL, Paulus. Apologetische Briefe. I. Panthera— Stada— 
Onokotes, Carricaturnamen Christi unter Juden und Heiden. 
8 Berlin 187?'. S.) 

— Apologetische Briete. 11. Ueber Studien des alten Testaments. 

8. Berlin 1875 (XXVUS.) . . „ 

CONSOLO. Beniumino. I Treni o le Lamentazioni di Gcremia 
volgarizzameöto del testo originale. 8. Firenze lo7o. (8 
unpag. Bl. und 6 1 S , '1 Türe.) 

rs 54 ff enthält eine rO’p (so lies) auf Napoleon 111., 
nebst einer italien. Lamentazione, welche besser weggeblieben 
wäicn. Dir Uebersetzung ist von einigen Anmerkungen des 
verstorbenen Ccsare Scartahelli begleitet, dem Lehrer des 
Verf. in den klassischen Sprachen und ljn Italienischen, wel¬ 
cher diese Uebersetzung der des Diodatim sprachlicher und 
sachlicher Hinsicht verzieht. In einer Widmung an Simon 
Velluti-Zati, Herzog von S Cleniento, wird ein suuimauchei 
Inhalt des Buches gegeben, welches Jeremias zum Verf ha u 
soll. Der Verf. hat auch die Psalmen übersetzt. - S. auch 
unten Anzeigen. £<.] . 

EISLER, M. Vorlesungen über die jüdischen Philosophen des 
Mittelalters. I. Abth, enthaltend die Darstellung der Systeme 
Saadja's, Bachya\ Ihn GebiroVs Jeh.ha Ums > und 
8 Wien 1875. (10, 123, 8 S.; 2 Mk. - Vgl. H. B. XI, 4.) 
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GEIGE!’. A. Nachgelassene Schriften. Iierausgegebcn von L. 
Gdr,er. Btl. II H. Berlin 1S75. (VIII nnd 3(59 b.) 

— L. Quid de Judneornm muribus atque institutis scriptoribus 
Romanis persuasum fuerit. Commentatio historica 8. ^ C1 " 

lin 1S72. (49 S.) . . , 

[Habilitationsschrift. Den StoÖ behandelten verschiedene 

Schriften seit 1758; s. Ilebr. Bibi. III, 51. 6^.] 

LITERATUR-VEREIN. Erster Jahresbericht über den neuen 
L - V und alphabet. Mitglieder -Verzeichniss pro 18-3. * 

Leipzig, Oskar Lein er, 1875. (15 S.) 

[Seiiriften s. unter J S. Bloch, Grätz, A. Hain morsch lag 
und W Her/.berg in N. 91 der II. B] 

LONDON, Dr. Mittheilungen aus den Leprösen - Hütten (Biut 
el-Massakin) in Jerusalem. 8. s. 1. n a. (Ueberreuter sehe 
Buchdruckerei, M. Salzer, 1875: 8 S.)- 

[Der Verf., emerit. Diiector des Rothschild - Hospitals in 
Jerusalem, jetzt Arzt in Carlsbad, giebt ein Speeimen seiner 
in 1 alästina gesammelten Erfahrungen über die Lepra, welche 
zunächst den Heilkundigen, aber auch den Bibelforscher in* 
tcressiren. Ist der Artikel aus eiuer Zeitschrift abgedruckt. 

St.] 

LUZZATTO, Mos. Cb. r6nn unv*? in deutscher Sprache von 
J Musen. 8. Lemberg 1874. 

MARKSOHN, A und William Wolf Auswahl alter hebräischer 
Svnagogal-Melodien in genauem Anschluss an ihre originale 
Gestalt für das Pianoforte bearbeitet und mit einer erläuternden 
Vorrede . . nebst Anhang, enthaltend 4 der bekanntesten Me¬ 
lodien, für Anfänger bearbeitet, kl. fol. Leipzig, Breitkopf 
und Härtel, 1875. ^30 S.) 

[DL Bezeichnung »hebräisch* ist ungeeignet für die be¬ 
arbeiteten Melodien, welche, nach der Vorrede, dem deut¬ 
schen Ritus entnommen, in zwei Gruppen zerfallen, eine mehr 
rhyfcoiisch-symmetrische, der neueren Kunstmusik verwandte, 
eine ändere von ungebundenem Rhythmus — wir möchten 
dafür den Ausdruck recitcitorisch vorschlagen und damit eine 
Verwandtschaft, nach Charaeter und Entstehung, mit unserem 
Recitativ bezeichnen — Letztere soll auf die Nationalmusiken 
osteuropäischer oder gar orientalischer Völker hindeuten, und 
doch schon in Deutschlands spätestens Anfang XIV. Jahrh. 
ausgebildet, von Jakob Levi um 1400 sanetionirt (S. 2), oder 
(S. 3) schou im XI — XIII. Jahrh. in Europa entstanden 
oder ausgebildet sein, die letzte Ausbildung durch die Juden 
Polens erhalten haben. Die Verf. bezeichnen selbst (S. 4) 
diese Aufstellungen als „Hypothesen“ und erwarten sichere 
Ergebnisse nur von eingehenderem Specialstudium. 

Indem wir die weitere technische Characterschilderung 
mit Andeutungen über Umgestaltung (die rein musikalischen 
Criterien für „ältere“ Formen halten wir nicht für ausrei¬ 
chend) gleichfalls der Speciallorschung empfehlen, heben wir 
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einige Gesichtspunkte für die historische Frage hervor, welche 
in die jüdische Cultnr- und Cultusgeschichte eingreift. Vor 
Allem wäre es wüuschenswerth, die geographische Verbrei¬ 
tung der Hauptmelodien durch ältere Leute möglichst genau 
festzustellen, wozu das vorliegende, schon darum verdienst¬ 
liche Werk eine Handhabe bietet. Doch muss von den Be¬ 
gleitnoten abstrahirt werden, welche auf keiner Autorität be¬ 
ruhen und nach unserer Empfindung den Eindruck der ur¬ 
sprünglichen Solostimme mitunter künstlich modificiren, z. B. 
durch Nonen. Sodann wäre die V erwandtschaft mit osteuro¬ 
päischen Nationalmelodien zu prüfen. Die allgemeine Ge¬ 
schichte der Juden lässt es kaum zu, dass im deutschen Sy¬ 
nagogenvortrag ein wesentlicher Einfluss von Osten her im 
XI —XIII. Jahrh. sich geltend gemacht, Anfang des XV. 
schon sanctionirt worden. Wenn nach Zunz (Syn. Poesie 118, 
vgl. Jewish Lit. p. 155, 376) einige heutige Melodien, beson¬ 
ders für die Busstage, „nicht viel jünger“ sind, als die lexte, 
so hat er wohl vorzugsweise an metrische oder strophische 
Stücke gedacht, die schon durch ihren Bau zur strengeren 
Rhythmik des Gesanges zwangen, wie überhaupt eine musi¬ 
kalische „Tradition“ sich leichter der gebundenen Form an- 
schliesst, während die freiere Recitation mehr Spielraum der 
Willkühr der Cantoren bot, gegen welshe sich der conserva- 
tive und den Inhalt schützende Widerspruch der Gesetzlehrer 
erhob. Die spccfelle Geschichte des Gesanges hat also die 
Form der Texte sehr zu berücksichtigen. Auch bei der Ein¬ 
führung fremder Gesangsweiseu, welche in Ländern arabi¬ 
scher Cultur schon im XI. Jahrh. getadelt wird (Zuuz lb. 
116) haben wir an eigentliche Lieder zu denken, wie ja z. B. 
ein Sabbatlied nach der Melodie „Steyerinark“ noch im 
XVII. Jahrh. in das kabbalistische Sabbatritual eindrang 
(Jew. Lit. 1. c.). Hier bietet sich ein bisher wenig beachte¬ 
ter Literaturkreis als Vermittler für die Synagoge, nämlich 
die „geistlichen“ und profanen Lieder 1 ), nach deren Rhyth¬ 
mus zunächst wiederum profane, jedenfalls nicht liturgische 
Texte verfasst wurden, wie z. B. eine grossere Anzahl judisch- 
deutscher und hebräischer Lieder seit dem XVI Jahrhundert 
(Catal. Bodl. S. 560 fl - , und Add.; zu vergleichen wären auch 
die geistlichen Dichtungen bei \V ackernagel und Weller nebst 
den Zusätzen im Serapeum 1869), wozu die Anfänge wenig¬ 
stens in das XV. Jahrh. hinaufreichen, wie z. B. die nrroi 
in Cod. Schönblum-Ghirondi 8. <S<.] 

JPPERT, M. J. L’etalon des mesures Assyriens, fixe par les 
textes cuneiformes. 8. Paris 1875. (90 S.) 


>) Ueber christliche Lieder als unzüchtige klagt Jakob 

Entlehnung von Kirchenmusik ist das GA. des polnischen Rabl). Joel birxes (um 
1640) bei, Low, die Lebensalter, 1874 S. 313. 
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I Wenn auch der Hauptgegenttand dieser, aus dem Jo to¬ 
nal Asiat. August, Septbr. 1872 und Octbr., Novbr. 1874 ab¬ 
gedruckten Abhandlung uns ferner hegt, so ist uns doch ein 
Anknüpfungspunkt gegeben durch die he rangeb rae e 
chunn- des s. g. ehernen Meeres im Tempel Salomos (S. o9), 
noch mehr aber durch M. Canto?» interessante Besprechung 
in der „Historisch -literarischen Abtheilung“ der Zeitung tur 
Mathematik u. s. w. Jahrg. XX S. 149 - 165, von welcher 
aus ein Sonderabdruck freundlichst zugesendet woiden. ln 
dieser kritischen Beleuchtung verschiedener Hypothesen wird 

u. A. S. 154 die Behauptung, die Juden hatten einen Kala- 
uius von 37 Handflächenbreiten besessen, auf Ezech. 4Ü, o 
und 43, 13 zurückgeführt (vgl. L. Herzfeld, Metrologische 
Voruntersuchungen, II, Leipzig 1835 S. 8, 11, — ? Zue ei- 
mann, das jüdische Maassystem, Breslau l^bl ö. '-; diese 
Schriftchen scheinen Hrn. C. nicht bekannt zu sein), o. 0 
wird zu Genes. 6, 15 bemerkt, dass bei Zugrundelegung der 
Halbelle die drei assyrischen Maasse, Soss, Ner und oar, 
zum Vorschein kommen. (Das Verhältnis der Zahlen be¬ 
rührt ihn Esra zur Stelle.) Bei dem ehernen Meei (o. 
vgl. Herzfeld S. 97) kommt Hr. G. (S. 162) auf die Hypo¬ 
these, dass die Zahl Vi für den Durchmesser eines Kreises 
( 7 : = 3) nicht eine runde sei, sondern der altonentaliscben 
Maaskunde angehöre; sie findet sich bei einem griechischen 
Mathematiker, in China und im „babyl.“ Talmud, bukka 7 b, 
wo „sehr schwer verständliche Auseinandersetzungen ubei 
Flächeninhalt des Kreises u. s. w. folgen*; es mögen Ge¬ 
lehrte mit mathematischem Wissen das Material sichten, auch 
das Alter der betr. Talmudstelle näher bestimmen. 

In Bezug auf Letzteres verweisen schon die Randparal- 
lelen auf Erubin 13b, wo der Satz in der Misch na Steht, die 
nach Palästina gehört (vgl. auch Geiger s wiss. Zeitsohr. VI, 
27) Iläschi zu Sukka citirt die s. g. Boraita der 49 Miudot, 
die ich im Jahre 1864 zunächst als Gratisbeilage zur II. B. 
N. 40 herausgegeben (Mischnat ha-Middot. die erste geome¬ 
trische Schrift in hehr. Sprache, nebst Epilog der Geometrie 
des Abraham bar Chijja; letzterer figurirt in den meisten 
Buchhändlercatalogen irrthümlich als Verf. der ersteren); aber 
dort ist TZ bereits 22 /,, und zwar nach eiper Formel, welche 
an einen, noch zu ermittelnden älteren arabischen Autor er¬ 
innert (s. meine Vorbemerkung S. V; Hr. Judel Rosenberg 
unsel. Angedenkens, zu 'T rwyo Berlin 1855 

S. 51, laugnete die Existenz der Boraita und hält die NTPH3 
ptPEH rü&OEl für einen Bestandtheil von nHD rCDE). Wir 
möthten bei dieser Gelegenheit Herrn C. ersuchen, seine cul- 
tur-historischen Forschungen auf die Schwierigkeiten jener 
alten Schrift auszudehnen, welche mich verhindert haben, 
eine deutsche Uebersetzung herauszugeben. Die Mischna- 
erklärer suchen den Widerspruch mit ihrer fortgeschrittenen 
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Erkenntnis apologetisch zu beseitigen, indem sie entweder 
wie Maimonides, die Formel % einfach für eine runde Zahl») 
oder als Erschwerung Mbrh) nehmen (s. dagegen Lipman 
Heller zur Stelle), wie schon Abr. bar Chijja in dem erwähn¬ 
ten Epilog, der als einer der ältesten Versuche über die ma¬ 
thematischen Bestimmungen irn Talmud gelten kann An 
ochriften über mathematische Themen im Talmud fehlt es 
nicht; sie sind aber meines Wissens nicht zusammengestellt. 
Ich nenne z. B fü*l j»V von Jakob b. Samuel aus Brzesc 
(lo'W; ist er der jobexp rjfwi am, der sich mit p»na 
C*0515\n beschäftigt, bei Chajjim Lisker, Vorhem. zu Cod. 
Oppenh. 1(>73 Qu.?). Eine Reeension dieses Buches o-ab 
Adam Andreas Cnollen in den „Unschuld. Nachrichten", in¬ 
dem er eine Mathesis Biblico - Talmudica (H. B. XIV, 103) 
versprach. Samuel Edels behandelt Einiges in den gegen 
Ende des XVI. Jahrh. in Basel gedruckten DnfiTlYl, wahr¬ 
scheinlich mit Benutzung älterer Quellen (Catal Bodl. 2120 
n. 5). Ob die handschr. Arbeit, des Mose Cases b. Samuel 
aus Mantua (gest. 1617) bber nm» (Wolf III S. 807) sich 
erhalten hat? — In neuerer Zeit wurde die Mathematik im 
Talmud besprochen, u. A. von Phil. Laz. Hurwitz in seiner 
Abhandlung über Moral und Wissenschaft der alten He- 
bräer, in der Zugabe zum IX Bande oder I. des „neuen 
Sammlers“ 1*09 (so lies Catal. Bodl. S. 1050); von Daniel 
Ehrmann in der Allg. Zeitung des Judenthums 1852; von 
Zuckermann, in Frankel’s Monatsschrift IV, 1855 S. 156 
(vgl. Jewish Literature 362 A. 88). &.] 

ÖSIMO, Marco, di Padova. Narrazione della strage eotnpita nel 
lo47 contro gli Ebrei d'Asolo e Cenni biografici della fami- 
glia Koen-Cantarini originata da un ucciso Asolauo. 8. Ca- 
sale Monferrato 1875. (138 S. und ein grosses Blatt: Albero 

genealogico etc.) 

[Folgt eine besondere Anzeige.] 

PAPIRNA, Abr. tf»Dn nfiWD ~)2V rw pnpi 'bbl Kizzur 
Kilele - Dikduk . Hebr. Sprachlehre in russischer Sprache. 

Warschau 1874. 

PARENT, Auguste. Siege de Jotapata episode de la revolte des 
Juifs (66 — 70 de notre ere). 8. Paris et Bruxelles 1866. 
(74 S.) 

PERSONNE, Jos. Wilh De mosaiska altaroffren (Akad. Ab- 
Abhandl.) 8. Stockholm 1875. 

[S. Taon S. 20.] 

PHILIPP1, F. Der Grundstamm de,«? starken Verbums im Se¬ 
mitischen und sein Verhältniss zur Wurzel. 8. Leipzig 
1875. 

[In den „Morgenland. Forschungen". Festschrift, Herrn 


’) Sie findet noch spät ihre practiscbe Verwertbung in den 120 Gr. des 
Durchmessers, s. Isak Israeli (1310J, Jetod Olam I f. 9c. 
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Prof, Fleischer zu seinem fünfzigjährigen Doctorjubilum »in 


4. März 1874 gewidmet von seinen Schülern H. Derenbourg 
u. s. w.; s. Nöldektvs Anzeige in D M. Zeitscbr. Bd. 29 



STEINSCHNEIDER, M. Die hebr. Handschriften der k. Hof- 
und Staats-Bibliothek in München, beschrieben . . 8. Mün¬ 
chen 1875. (XII, 228 S. und Facsimile des Talmudcodex; 
9 Mark.) 

[Mit dem Nebentitel: Catalogus Codd. manu scriptorum 
Bibi. Regiae Monacensis. Tomi primi pars prima Codd. hebr. 
complectens.] 

— Die hebräischen Handschriften der k. Hof- und Staatsbibliothek 
zu München. Ein Beitrag zur Geschichte dieser Bibliothek. 
8 . (München 1875.) 

[Sonderabdruck aus den Sitzungsberichten der Philos.-histor. 
Klasse des k Akademie, 1875, S. 169 - 206. Nicht im Buch¬ 
handel. Vertritt die Einleitung zu obigem Catalog, bespre¬ 
chend I, Sammlungen, II. frühere Cataloge und Inschriften, 
III. Inhalt und Bedeutung, hauptsächlich ein systematisches 
Verzeichniss unter Hervorhebung der wichtigsten HSS $£.] 
THEIN, Sal. Der Talmud, oder das Princip des planetarischen 
Einflusses nach der Anschauung des Talmuds. 8. Prag 1874. 


WOLF, W., s. A. Marksohn. 


Cataloge. 


Leo Liepmaiiiissohn. Catalog No. 7. Orientalia. 8. Berlin 1^76. 
(60 S.) 

[Hebräisch, Chaldäisch, Judaica u. 810-902; wir glauben 
in einigen Incunabeln und seltenen Drucken alte Bekannte 
wiederzuerkennen, die aus Resten grosser Sammlungen (Al- 
manzi u. s. w.) herrühren, von kleineren Bibliotheken und Pri¬ 
vaten nicht augekauft werden können. St.‘] 


Literarische Beilage. 


Jüdische Aerzte unter den Arabern. 

4. Ibn e'n-Näkid (vgl. H. B. XIII, Gl)'). 


Bei Hammei (Lit. VII, 560 n. 8147) liest man: „Ibn en- 
Nakid, gest. 584 (1188), Ebu 1-Fadhäil mit dem Beinamen el- 


o r ^ bemerke ich nachträglich, dass Beduh bei Hammer, 
o. alO n. 8093, vorkommt, an beiden Stellen mit verschiedenen Zeitangaben. — 
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Moselsei [.'lies el - Muhaddsib, soviel als Muhaddsib ed-Diul 1 ) 
ein J u d e , der sowohl als Arzt, wie als Augenarzt einen grossen 
ixut hatte. Sein Sohn Ebulferedscb ward Moslim. Er hinterliess 
geschätzte medicinisehe Werke“. In der Note werden Oseibia 
nnd vy ustenfeld n. 226 eitirt. Der unten folgende Text des Osei¬ 
bia, Cod. M. f. 176, 13. 115b (XIV, 31 nach Wüstenfeld’s Index) 
hat in 13. einen Zusatz nach einer Mittheilung des Sohnes, wel¬ 
cher die Liberalität des viel einnehmenden Arztes — vorzugs¬ 
weise Augenarztes — in Kabira gegen seine Glaubensgenossen 
bekundet. Er starb 585 (1189/90). 

Ibn en - Nakid war ein älterer Zeit- und Landesgenosse des 
Mawwnides und wird mit Letzterem in Verbindung gebracht (Cat. 

jdl. 1933), aber in verdächtigen Quellen. Schemtob b. Schem- 
tob weiss von einer Antwort des M. auf Anfragen des 
Tp'N p über Mysterien, woher? Caruioly (Isr. Annal. II, 248) 
lasst M. seinen Sohn Abraham nach Spanien (!) zu dem grossen 
Gelehrten „Abul Fazail ben Al Nakd M (so, also aus Schemtob) 
schicken! Als Lehrer des Karäers Sadid haben wir ihn bereits 
oben XIII, 62) kennen gelernt 

Der Text des ibn abi Oseibia lautet: 


Npbw mints'» Npca )fO 3'inö^N rep 1 ? “pMj^x p P\x' 2 e>Pm cm 
dp'jindpn dmim'iowi "rucri/N isfo^w cbybx nb .Miene 

|N3i npy dpjm pre^M ]n n^n bnzbi<) sidSnd onro «mm iö 
topbpm ]m Tin (B. dmtidm^m) dm'wmw D v tsy wxytzba. ttc 
im mpy (]e;w>) np 1 anaxpiM itcm (e) wao p i ?T.B'!o i ? l xi 
fOMO'ni jqtm 'tod ’s cm vncbb niMpncMi mto npi ss.xn 
vxscto Jvxn tibpm cm rroi opdmi Tmxp^x;] (Ziffern B.) vpndpidboi 

K'TM M*PMrCl 



Zu II. B. XII, 131: Bei Hammer, Band Vll, 527 n. 8106 Anm. I lieisst es: 
„bei Wüstenfel [S. 323] n. 218 nur eine Zeile“. Diese Zeile bezieht sich aber 
nicht auf den Juden Sedid, sondern auf den Christen Abu Mansnr b. Jakub Se- 
did ed-Din, welcher bei Hammer S. 554 n. S130 als Ebu Mansur en-Nasrani, 
Arzt Saladins, mit einer Zeile und ohne Quelle erledigt ist, wie in der HS. 
M. 246b, wo er in Kerek wohnhaft erscheint; 8 Zeilen hat B. 188b (wonach der 
Stern bei Wüstenfeld S. 144 n. 44 zu tilgen), wo sein Tod in Damask ohne 
Jahrzahl angegeben wird. 

Von einem Logiker OpöJöSfcO Sedid hörte Oseibia Etwas über Abu ’s-Salfc 
(Hammer VI, 489, diese'Quelle ist nicht genannt bei VVüstenfeld S. 92). Die 
HS. M. 114 giebt nichts Näheres an, hingegen hat B. 69 „in Kahira 632*. 

Sedid ed- Din ibn Rakika Mahmud etc., ein Muslim (den Hammer Bd. VII 
übergangen) ist geboren 564 (nach eigener Mittheilung bei Oseibia, Cod. M. 251, 
B. 192; vgl. Safadi bei Flügel zu Hagi Khalfa VII, 582), gest. 635 (M. 251b. 
B. 192b); vgl. U. Kh. VII, 1197 n. 7373. Wüstenfeld S. 144 n. 46, hat falsch 
Ratika, S. 160 n. 289 (nach H. Kh. I, 247, wie Herbelot LU, 750) Rafia. Auf¬ 
fallend ist ein Schreibfehler bei Os., wonach die Kaside von 10ü0 Beit, welche 
im Buch . . "nTöl commentirt ist (vgl. H. Kh. IV, 419 u. 9046), in Miafarikin 
für Melik el-Escbref im J. 515 (B. 192 mit Ziffern, M. 251 sogar mit Worten) 
verfasst sein soll! 

9 Vgl. H. B. VUI, 31 Anm. 1. 


_ 
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■rra. iw tnbw p» rn*m *»« 

-rnnxi ms n D irw *mnuö # ni v nD ouN p (•) ^ - ~ ( ,~ n ^ 

nw HD xnjDl ITOK 1 ?«! IKnbK 'TS *<0 NTOÖ £" r N i^" -,-U- 

£em*n to ifag* n» p «? t] P .^ D °SS 


5. El-As’ad el-Mahalli. 


As’ad ed-Din Jakub b. Ishak el-Mahalli gehörte zv. der. aus¬ 
gezeichneten Aerzten Aegyptens; er reiste am n ; ang l \ f_ 
598 (Herbst 1201) nach Damaskus, wo er eine ZeiUang sich 
hielt, mit den vorzüglichen dortigen Aerzten (un Inhalt er 

Samaritaner Sadaka) viele Disputationen ‘^‘rar- 

nach seiner Rückkehr, wenigstens zum The > . rp , 

beite, wie sich aus dem Titel einer Schritt ergiebt sein iodes 

jahr scheint unbekannt. Die einzige Quelle über diesen bisher 

unbeachteten Zeitgenossen des Maimonides ist ein i» . 

bei ibn abi Oseibia Kap. XIV, 33 der^eoension in Cod.München 
f. 178b. und aus Nicoll’s Index bei Wustenfeld S. I 4 2p. 39 (da 
her bei Carmoly, Hist. 71, ohne Details), übersetzt bei Hammei 
VII. 557 n. 8135. Derselbe lautet; 

«nyrin ID HW PTO« 13« 3TpV’ W?« 1110« M vnDl« 1kC«/X 

"nD3nb«3 bxjntt'« nb bwssb« ’b «toto tso Ibv'l^xBNi 

c«p« w 3tsb« TW» ’B pvwotot 10 11 

nwU-i ’ihy *rPND "HDD'DI PJJDrfi IND'n M rUD vW ^ rPnfcp/v- 

& SÄ p ÄsÄ 1'=' pm.rrsri Tr™ jre 1 op 
. vnnxpb «3 ’Bim TtHSttb« ixnb« "hx ~~p iyo vn\ rp n- 
pd im "noto ]’j«ip ’B “nbxpD ._robx p nnpbx lyoxiTi 
p «’NiD 1 ?« ’B imb« i«n« p vpi «O bn ’B nub«; o«n- •oxox 
-rvoto b’xcD .rrato nxbxpD rixb'n /bs irw oxru• 

np-,H 13 «’33D p np-in ini ptrciB «3B«b« *yjw «nP«D «nnai «n 


Was bei Hammer: „von Mahallat el-Kebir“ (vgl. oben S. 85 
Mokabir) bedeuten soll, weiss ich nicht. Das Verzeichniss der 
Schriften theilt er in 4 Titel, was mir nicht ganz sicher, doch 
wahrscheinlich ist. Den zweiten übersetzt er: „Buch der Auf¬ 
lösung der aus den Spiegeln ins Auge fallenden Ähnlichkeit j 
vielleicht: .Buch der Annehmlichkeit, über die Losung (Ana¬ 
lyse?) dessen, was das Schauen im Spiegel an Aehnlichkeit er- 
erlange“, d. h. welche Aehnlichkeit man im Spiegel wahrnehme, 
wohl eine ophthalmologische Abhandlung, welche also das W erk 

in 3 Tactaten sein könnte. . , , 

Cod. Vatican 145, 18 enthält ein Fragment einer Abhand¬ 
lung über Aegypten von dem Arzte „Jakob b. Isak* (8 Bl. in 16 J ), 
worüber mir Herr Guidi (am Vatican) im März 1873 aut meine 
Anfrage eine kurze Notiz mittheilte, welche in einem für die 
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D M. Zoitscbnft bestunrnten Artikel über die jüdischen Acre 
feekmie b. Rah .nun und Efraim wiedergegeben ist Zn e.^ 
Identification jenes Jakob b Isak mit M-Thfli; £1 i 1 

ebenden Gründen Mahall, fehlt es an ausrei- 

(Wird fortgesetzt.) 


\ n z 


eigen. 


0,1 (? w »cse). Herr Benj. ConsoJo hat 1874 [s H. B XIV 94 
ben Die l A ie r iSChe Gebersetzun g des Buches 1 Hiob hemtsgege- 
einen t d ' C8eS Bliches «'at mit Ewald und Hi,fei 

hek .nnl'krufsebwung genommen; beide sind unserem Verf un¬ 
bekannt geblieben. Ich weiss, sagt er in der Vorrede (S 18 

•»uf S df* ^1^ Gc K hrt V, iebt ’ die “Hen Fleiss und alle Sorfalt 
teLbtoii E c i Te? g w r ScLnft ^wenden: n ma sono chimeric!, 
solche V, ,i f / C spongoiio con periodi enigmatici“. Durch 

solche V oi urthede bleibt er, beim besten Willen weit hinter dem 

fbnEsra'hf 1 i Stande j er b j b,i schen Wissenschaft zurück. Mit 
ihn Esra betrachtet er das Werk als eine Uebertragung, während 

fchktit n 16 urs P, ruu 8 1 «Je Gewalt der Sprache, deren Eigeutbüm- 
xn erU" • f m . Cbara kter dieser unvergleichlichen Dichtung 
KSel uT e, T b deutenden Autheil an dem mächtigen 

™h lö Wt XT Ch f the , ses P Uch von .i eI "' r seine Leser her- 
frn! I irf 1 u ’ ebr aber greift er darin fehl, dass er mit 

Gestirne es 5 '°? d °r" G a . uben au ei,ien wesentlichen Einfluss der 
Gestirne auf das Geschick der Menschen zuschreibt. Dadurch 

wii d die ganze Situation verschoben, der einfache Zusammenhang 
etter verkannt, ja, es werden einzelne Stellen geradezu misshandelt. 
So \ et wandelt steh Hiob s siegreiche Zuversicht, 16, 1«), in eine 
° weimu nge Klage, dass Gott um sein Elend sich nicht küm¬ 
mere und ihn der Lngunst der Gestirne preisgebc. - Als an sich 
geringfügig aber doch bezeichnend für die Vorstellung des Verf. 
von wörtlicher Treue, deren er sich rühmt, führe ich der Kürze 
ZT^ dass er mit Raschi (13, 12) 'bwc gleichwie und ntf 
“ ö P in fälle, mit ibn Esra (22, 30) \x Eiland überseszt. 
ln der L ebcrsetzung von Threni (s. oben S. 124) sind, abge¬ 
sehen \ on d^en die Anlage des Buches betreffenden Fragen, keine 
Schwierigkeiten zu überwinden; die geschmackvolle Uebertragunu- 
ist es, auf welche cs aukommt Freilich lässt sich über manchen 
ers i echten, z. B. 4, 9, der aber wohl nicht correct auf uns ge- 
orarnen ist. 2, 22 ist ’IUö besser im Sinne von Schrecken zu 
nehmen, wenn man den Ausdruck Jer. 6, 25. 20. 3. 10 und, viel¬ 
leicht von derselben Hand, Ps. 31, 14 zu Grunde legt. 3, 51 be¬ 
deutet |0 nicht „mehr als“. — Das müsste sich aus der Klage 
selbst ergeben sondern „wegen* - . Sonderbar übersetzt, um 
das hier auzufügen — von der gewöhnlichen, allerdings nicht fest- 
begründeten Auffassung, der auch unser Autor folgt, abweichend — 
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Lazar Geiger, Ursprung und Entwickelung der Sprache und Ver¬ 
nunft, 4, 14 orpfc*:fca IJEP fcv tibi: „Woran sie nicht rühren 
dürfen, rühren sie mit ihren Gewändern“ [nämlich die geblende¬ 
ten Priester an Blut u. dgl.]. Egers. 


Miscellen. 

(Nekrolog.) 1874, „Montag den letzten Tag des Sukkotfestes“ 
(? 5. October?) starb Elia Gutmacher, Rabbiner in Grätz (vulgo 
Grcditz). der fast wider Willen als Wunderthäter von Juden und 
Christen in Anspruch genommen wurde (TIDD S 356). Seine 
Correspondenz würde einen hübschen Beitrag zur Culturgeschichte 
liefern. 

Am 5. Marcheschwan (16. Oct.) starb Hirsch Kaiischcr 
364, 37*4). der einige hebräische Scbriftchen verfasste, sich beson¬ 
ders mit den Juden in Paläsina beschäftigte und zuletzt als eine 
Art von Autorität in den hebräischen Zeitungen sich gerirte. 

1875, 5. Januar, starb Israel Schwarz, seit 18 Jahren Rabbiner 
in Köln, früher in Bayreuth, im 45. Lebensjahre 1852 gab er 
„Das heilige Land* n. s. w. nach den hehr. Studien seines On¬ 
kels Josef Schwarz in Jerusalem heraus. Ueber seine Ausgaben 
von Kimchi’s und Serachja’s Bibelcommentaren s. H. B. XI1, 43. 

Am 13 Februar starb Dr Zacharias Frankel, geb. in Prag 
1801, Rabbiner in Töplitz, Dresden (1836), Seminardirector in 
Breslau (seit 1854), Herausgeber der Zeitschrift für die religiösen 
Interessen des Judenthums (1844 — 46) und der jetzt von Grätz 
redigirten Monatsschrift, Verfasser von Schriften über die Septua¬ 
ginta, über den Jndeneid und über juridische Themen; er schrieb 
hebräische Einleitungen zur Mischna und zum jerusalemischen 
Talmud, einen Comm ntar zu letzterem, wovon nur ein Theil er¬ 
schienen. Den Einst seines persönlichen Charakters übertrug er 
auch auf seine, in die Einzelheiten sich vertiefenden Studien, die 
den Stempel der Gelehrsamkeit tragen; aber seine Beschränkung 
auf gewisse Kreise der Literatur, so wie theologische Ansichten, 
traten einer kritischen Auffassung historischer Entwickelung und 
einer Würdigung äuserer Einflüsse mitunter hemmend entgegen. 
Man fand bei ihm stets Belehrung, wenn auch nicht Ueberzeu- 
gung Characteristisch ist seine entschuldigende Einführung der 
Rubrik „Wissenschaft“ in der Zeitschrift 1845 S. 271. Einen Ar¬ 
tikel über ihn enthält Constantin von Wurzbach’s Biogr. Lexicon 
Bd. IV (1858) S. 328. Vgl. auch H. B. VIII, 3J, 103. 

Im Februar starb in Königsberg Hey manu Jolowicz, früher 
Rabbiner in Marienwerder, Kulm und Cöslin, der schon als Stu¬ 
dent in Berlin (1839 41) eiuen starken Anlauf zu weitausgreifen-* 
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der literarischer Tbätigkeit machte (vgl. Fürst, Bibi. Jud. II 100 
„die fortschreitende Entwickelung u. s. w. a ist aus dem Literatur¬ 
blatt d. Orient 1841 N. 27-47 abgedruckt, ob vermehrt, ist mir 
nicht bekannt; das Register zu De Rossi’s histor. Worterb. wäre 
nach Fürst I, 147 von D. Casselli. In späteren Jahren befasste 
er sich weniger mit specifiisch jüdischen Gegenständen. Doch 
gab er ein Fragment von Raschi heraus, und im August 1857 
fragte mich Luzzatto, ob ein Schriftchen: JHD nT D'TI 121 

U'KVn ara 2PQ, 8 Königsberg 1857 (4 Bl.) von Chajjim b. Ab¬ 
raham Zebi demselben Verfasser gehöre. Er compilirte 

u. A. Blüthen rabbinischer Weisheit, Thorn 1845, verm. 1849 (Li- 
teraturbl. d. Or. XI, 652), später mit neuem Titel bl. herausgeg., 
auch eine Polyglotte der oriental. Poesie 1853 (1856), übersetzte 
Sharpe's Geschichte Egyptens 1857 und manches Andere.* Er 
besass das Talent der Darstellung ohne anstrengendes Studium. 
Sein Solin ist wohl Heinrich Jos., Herausgeber des „Blüthenkranz 
morgenländ. Dichtung“, Breslau 1860? 

15. Februar kehrte auch zu Frankfurt a. Main in „die Wahr¬ 
heit“ ein der ehemalige Rabbiner in Brüssel, Elijakim Carnioly 
(ursprünglich Getsch Sulz aus Colmar), nachdem er dieselbe durch 
Fälschungen aller Art und freche Plagiate in zahlreichen Schrif¬ 
ten und Artikeln verläugnet und misshandelt hatte 1 ). Obwohl 
seine, durch Belesenheit und Dreistigkeit unterstützte, alle Kritik 
verhöhnende Tbätigkeit schon vor einem halben Menschenalter 
warnende Stimmen (Zun: ^ * ' 1 gerufen, fehlte es 



doch nicht an Männern 


Andere), welche 


seinen hebräischen und französischen Artikeln Verbreitung ver¬ 
schafften durch deutsche Uebersetzungen, nicht ohne possierliche 
Missverständnisse — Fürst z. B. übersetzt p „geliebter Sohn“ 
u. dgl. (Vorw. zu Catal. Michael S. XIV — vgl. Catal. Bodl. p. 
LI n. 29, H. B. XIV, 5, XV, 105). In Carmoly’s Schriften wird 
Geist, Idee und historische Auffassung ersetzt durch triviale Phrase 
und bodenlose Behauptung. Als er in Deutschland den Boden 
verlor, wandte er sich mit zum Theil altem Material nach Ungarn, 
Polen und Russland, um dort seinen Spuk zu treiben. Als er 
den Geist aufgab, hatte letzterer ihn selbst längst aufgegeben 
(Darmesteter, Deux Iillegies 41). Wenn es aber die Aufgabe der 
Kritik ist, „der Wahrheit die Ehre zu geben“, so bleibt dem An¬ 
denken Carmoly’s kein Segen der Gerechten übrig. 

Der 21. Februar entriss den etwa 30jährigen. vielversprechen- 


*) Vor einigen Jahren schickte uns ein Anonymus aus Frankfurt einen Zei¬ 
tungsausschnitt, enthaltend die Annonce „Geschichte der Israeliten in Deutsch¬ 
land von den Römerzeiten (!) bis auf die Gegenwart. Nach den Quellen bear¬ 
beitet von Dr. E. Carmoly. 7 Bände“, mit der lakonischen Bemerkung: „Ein 
Titelblatt ohne Buch“. 'Die hiesige k. Bibliothek besitzt einen Ausschnitt: 
„Galerie biographigue des auteurs hebreux du X. Siede. § J. Schabtai Du- 
nolo“ (soI), ohne Ort und Jahr; ob Brüssel 1832? Aus welcher Zeitschrift? 
Vgl. über den Betrug Cat. Bodl. 2232. 




























den Mathematiker Dr Lipmann Lipkin in Petersburg einer bedeu- 
tenden Carriere; er war schon in Kiew als Professor in Aussicht 
genommen. Sein frommer und als Talmudist bekannter Vater 
(Israel Salant) hatte ihn mit schwerem Herzen die Universitäten 
zu Königsberg und Berlin beziehen lassen (bis 1870). Seine Special¬ 
wissenschaft suchte A er auch seinen Uandsleuten durch Aitikel in 
Slonimski's ,T)W (wo II, 87 ein Nekrolog) zugänglich zu 
machen. 


Am 1. März starb in Turin Semaria Sacerdote (Kohen) im 
Alter von 86 Jahren, Verfasser von Schriften, welche im Vessillo 
(S. 84) nicht näher angegeben sind. 

Am 3. März (Nacht des 26. Adar II, II, 79, 

S. 83) verschied in Lemberg der Rabbiner Joset Saul ha - Levi 
Nftthansohti, seit 1827 (DV1 '8BHBÖ) als gelehrter Talmudist rühmlich 
bekannt, Verfasser mehrerer Schriften (Zedner fe. 611); viele in 
Lemberg gedruckte Werke enthalten seine, von Belesenheit zeu¬ 
genden Approbationen, Vorreden u. dgl. 

Am 2. Neumondstag Adar II (8. März) starb in Wilna Ja¬ 
kob David Pieskin b. Menachem, gcb. 1796, \ erf. des Cotnmen- 
) tars npinn T über die Haggada (Wilna 1836, 1860) und n£lP 
'ontT (Wilna 1863 — TOH S. 129). 


j 


Im April (4. oder 5.?) starb in Paris Moritz (Moses) Hess 
aus Köln, 63 Jahre alt, doch wohl identisch mit dem Rabbinats- 
Candidaten Moses Hess in Trier, dessen literarische Notizen in 
jüdischen Zeitschriften seit 1841 zu finden sind. Nach einer No¬ 
tiz in der „Monatsschrift“ war er ein langjähriger Mitarbeiter 
edrselben. In seinem „Rom und Jerusalem“ 1862 (S. 22, vgl. 
H. B, V, 137) citirt er seine „Heilige Geschichte der Mensch¬ 
heit“ und „Europäische Triarcbie“. 


Am 15. Juni verbrannte sich Michael Henry, Redacteur des 
Jewish Clironicle , 45 Jahre alt (Voss. Zeit, vom 23. Juni). 


Am 19, Ijjar (24. Mai) starb in Lemberg Ahron Dornzwcig 
im 26. Lebensjahre ("^EH S. 185), Mitarbeiter an verschiedenen 
Zeitschriften — auch unser Blatt brachte seine Anzeigen neuer 
hebräischer Drucke. Er befasste sich zuletzt mit einer allgemei¬ 
nen Bibliographie der hebräischen Drucke seit Mendelssohn. Wir 
wissen nicht, wie weit sein MS. gediehen ist. 

Am 13. October beschloss Leopold Low, Rabbiner in Szege¬ 
din, ein vielbewegtes Leben. Zu Cernahora (bei Boskowitz?) in 
Mähren am 22. Mai 1811 geboren, bekleidete er als junger Mann 
die Stelle eines Lehrers an der jüdischen Schule in Prossnitz, 
wo im Kreise Brecher’s und Anderer (1831 — 35) der Impuls zu 
allgemeinerer Bildung gegeben ward, als sie vor 40 — 50 Jahren 
! bei Talmudjüngern anzutreffen war; in Constantin v. Wurzbach’s 
Biographischem Lexieon XVI (1866) und daher wohl bei Ehren- 
theil (jüdische Charakterbilder, Pest 1867 S. 128), wird der Ein- 








fluss des nachmaligen Schwiegervaters L. Schwab 1 ) einseitig her¬ 
vorgehoben Im ungarischen Freiheitskriege schloss er sich den 
Patrioten als Feldpredignr an. — Seine Schrift, n bezeugen um¬ 
fassende Studien, namentlich im Gebiete der Halacha Sinn für 
Systematik und historische Auffassung, aber auch eine sich im¬ 
mer mehr vordrängende polemische Tendenz, deren Ausdruck 
namenthch in der von ihm redigirten Zeitschrift Ben Chamnja 
(Iooö —o7) die Grenzen des wissenschaftlichen Ernstes nicht ein- 
zuhalten wusste Von dem letzten Band seiner „Beiträge zur 
jüdischen Alteithiirnskunde“ werden wir nächstens eine Anzeige 
bringen. — ° 

Am 22. Januar verschied Prof. Hitzig, dem die Bibelexegese, 
neben kühnen Conjecturen, manche feine Bemerkung verdankt! 
Am 4. Mai folgte ihm Prof. Ewald, der seine Verdienste um 
. Sprache und Geschichte der alten Hebräer seit Jahren (vgl. H. 
B. II, 5; IIL 39; IV, 7, 107; Zunz, JLit. 11) durch Vorurtheil 
gegen die „neuern Juden* aufzuwiegen verstand. Ein derartiger 
Schwanengesang ist sein Artikel in den Gott. Gel. Anz. n. 13 über 
Zunz’s „Bibelkritisches*. 

Von Wagenseil’s „ Exercitationes sex u giebt Fürst (Bibi. Jud. 
111, 489) wiederholt, also nicht druckfehlerhaft, nur eine Ausg.* 
1698 an. Das Buch erschien zuerst 1687 (Cat. ßodl. 2714, wo 
1696 aus Carmoly bezweifelt wird), dann, mit neuem Titelblatt 
und Weglassung des Wortes sex, 1H97, zuletzt 1719 mit neuem 
Titelblatt „ Accexsit Vita ot Consignatio Scviptoruni Autor is Cura 
Frid. Rothscholtzii“ (20 Seiten, eine besonders erschienene Dis- 
sert.) und dem Portrait WageuseiFs. Das Buch selbst besteht 
aus Dedic. und 224 Seiten, welche einem einzigen Drucke (1687) 
angehören. Die hiesige k. Bibliothek besitzt die beiden Ausga¬ 
ben mit neuem Titel. 


9 Von Letzterem erzählten allerdings einzelne Bachurim, dass er oft den 
Schiur unterbrochen habe, um an einem gewissen Orte ein deutsches Buch zu 
lesen. 


Anfrage 22. Was enthält die latein. IIS. in St. Johns Coli. Cambridge 
F. 18, 9, welche, nach Cowie n. 69 betitelt ist: „Ludi Salomonis quos fecit pro 
requaestu Reginnae Acrys“, — etwa Balkis, Königin von Saba? — 23. Ist 
J. M. Hutterus , Verf. von Gedichten und Dramen (1840 ff.) ein jüdischer 
Pseudonymus? 


üDieser .Nummer liegt Titel und Index zu Bd. XIV bei. 
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